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Der Unterricht in heimatlicher Sprache und Kultur (HSK) leistet erwiesenermassen einen wichtigen 
Beitrag zur Chancengleichheit im Bildungswesen, in dem zentrale sprachliche Kompetenzen der 
Kinder mit Migrationshintergrund gefördert werden und die Anerkennung des kulturellen 
Hintergrunds auch positive Auswirkung auf deren Integration hat. Laut Basler 
Gesamtsprachenkonzept ist es im Interesse der Schulen und der ganzen Gesellschaft, wenn 
Kinder ihre Herkunftssprachen möglichst gut beherrschen, denn dies bildet die Grundlage für den 
erfolgreichen Erwerb der Deutschen sowie weiterer Fremdsprachen. 

In Basel hat der HSK-Unterricht eine bereits lange Tradition. Für die Zusammenarbeit zwischen 
HSK und der öffentlichen Schule wurden von den Basler Schulen innovative und erfolgreiche 
Modelle aufgebaut wie zum Beispiel das Modell St. Johann auf Primarstufe und die Sprach- und 
Kulturbrücke an der Orientierungsschule. 

Obwohl Basel-Stadt mit der Förderung der Herkunftssprachen und den Modellen der 
Zusammenarbeit schweizweit eine Vorreiterrolle einnimmt, sind die Bedingungen für den HSK-
Unterricht auch hier nicht ideal. Er wird vom Erziehungsdepartement zwar unterstützt, aber 
Verantwortung und Finanzierung liegen weitgehend bei den unterschiedlich organisierten 
Trägerschaften HSK. Rund drei Viertel der angebotenen Herkunftssprachen werden nämlich von 
Elternvereinen der Migrantinnen und Migranten getragen und nicht von einem der rund 30 
Herkunftsländer gesichert. Die von ihnen eingesetzten Schulleiterinnen und -leiter und ihre 
Lehrpersonen leisten ihre Arbeit zu einem symbolischen Lohn, oft sogar ehrenamtlich. 
Interessierte Eltern müssen für den Unterricht ihrer Kinder ein Schulgeld bezahlen. Für viele Eltern 
übersteigt dies die finanziellen Möglichkeiten, und sie verzichten deshalb bedauerlicherweise auf 
die zusätzliche Schulung ihrer Kinder. 

Aber auch die Bedingungen für diejenigen HSK-Kurse, die ganz offiziell von Botschaften und 
Konsulaten der Herkunftsländer organisiert werden und für die Eltern bisher weitgehend kostenlos 
waren, geraten zunehmend unter Druck. Angesichts der volkswirtschaftlichen Krise hat Portugal 
Ende 2011 bereits kurzfristig 20 HSK-Lehrpersonen in der ganzen Schweiz entlassen, das 
Kursangebot und die Zahl der Wochenlektionen abgebaut und Elternbeiträge eingeführt. Weitere 
Stellenstreichungen und Einsparungen sind geplant. Diskutiert wird auch, dass sich der 
portugiesische Staat völlig aus der Organisation der Kurse zurückzieht und lediglich 
Finanzbeihilfen an private Trägerschaften leistet. Griechenland hat bereits einen grösseren Teil 
ihrer Lehrpersonen zurückgezogen. Für die italienischen, spanischen und türkischen HSK-Kurse 
droht ein ähnliches Szenario. 

Die Umstellung des Basler Schulsystems gemäss HarmoS erschwert die Situation zusätzlich. Es 
ist nicht klar, ob und wie die erfolgreichen Modelle der Zusammenarbeit mit HSK-Lehrpersonen an 
jetzigen Primar- und Orientierungsschulen auf die neu 6jährige Primarschule übertragen werden 
können, wenn von der Regierung nicht zusätzliche Finanzen gesprochen werden. Anstatt dass die 
unbestritten guten Erfahrungen mit den aktuellen Projekten und Modellen zu einem Ausbau und 
einer Weiterentwicklung der HSK-Angebote führt, droht hier Stillstand oder gar Abbau. 

In diesem Zusammenhang bitte ich die Regierung um die Beantwortung folgender Fragen: 

1. Welche Massnahmen ergreift der Regierungsrat, damit der HSK-Unterricht der bisherigen 
Botschafts- und Konsulatskurse trotz Finanzkrise weiterhin und mindestens im bisherigen 
Umfang erteilt werden kann? 

2. Welche Möglichkeiten sieht der Regierungsrat, damit die Bedingungen für die HSK-Kurse mit 
privater Trägerschaft (Elternvereine) verbessert werden können? 

3. Gibt es Möglichkeiten, um Kindern den Besuch des HSK-Kurses zu finanzieren, falls ihre 
Eltern den Kursbeitrag nicht aufbringen können? 

4. Um eine hohe Qualität des HSK-Unterrichts zu gewährleisten und die Arbeitsbedingungen für 
die Lehrpersonen auf einen angemessenen Standard zu bringen, sollte der HSK-Unterricht 
so weit wie möglich in die öffentliche Schule integriert werden. Wie will die Regierung 
vorgehen, um diesem Ziel mittelfristig näher zu kommen? 



5. Wie sieht die Zukunft der erfolgreichen Projekte und Modelle im HSK-Bereich nach der 
Umstellung auf HarmoS aus? Ist ein Ausbau auf die 6jährige Primarschule und die 
dazugehörigen Kindergärten vorgesehen?  

6. Werden die Schulen weiterhin angehalten, entsprechende Projekte aufzubauen oder 
bestehende Modelle weiter zu entwickeln? Und können die Schulen in fachlicher und 
finanzieller Hinsicht auf Unterstützung zählen, wenn sie Projekte mit integrierten HSK-Kursen 
initiieren? 

7. Ist der Regierungsrat bereit, seinen Einfluss auf nationaler Ebene geltend zu machen, um die 
Bedingungen für die HSK-Kurse in der gesamten Schweiz zu verbessern? 
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